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Morgen⸗Ausgabe. 

8 N 

Die Vertheilung der Steuern in Stettin. 
III. > 

Wir haben in dem vorigen Artikel die un- 
gleiche Vertheilung der Steuern kennen gelernt, 
indem wir die verſchlevenen Klaſſen der Bevölkerung 
verglichen. Heute wollen wir uns einmal zu ein⸗ 
zelnen Beſſpiele menden. 

Ehre, wem Ehre gebührt! Beginnen wir da⸗ 
ber mit den großen Steurrzahlern Stettins. Gar 
Manchem, ber ſich überteuert glaubt, wird es doch 
dielleicht ein Troſt fein, zu willen, daß Stettin 
immerhin zwölf Perſonen beſitzt, die über je 

O M. an Steuern zu zahlen haben. Der 
erſte in der Reihe iſt Herr Kommerztenrath Kreß⸗ 
mann, der 8394 M. jährlich an Steuern zu zahlen 
bat, dafür aber allerdings auch die Annehmlichkeit 
bat, als reichſter Mann Stettins gelten zu dürfen 

zweite große Steuerzahler, Herr Buchdruckerel⸗ 
befiper Ewald Gentzenſohn, gehört ſchon nicht mehr 
dem kaufmänniſchen Stande an. Die hohe 
Steuer von 7694 Mk., die er jährlich zahlt, 
hat ihre hauptſächlichſte Urſache in dem ihm ge- 
börenden Petroleumbofe Herr Gentzenſohn iſt ohne 
Zweifel gleichfalls ein ſehr reicher Mann, den dieſe 
Steuer gewiß nicht drückt dennoch glauben wir, 
ap, wenn er einmal alle Sympathien oder Antipa- 
Wien aus dem Spiele läßt, er doch vielleicht Grund 
i. Sat, ein Steuerſpſtem, das ihn zum Zweithöchſtbe⸗ 
feuerten von ganz Stettin macht, nicht für das 


\ 3 Mae in ma Zwiſchen 


- ¿1000 M. giebt in Stettin Niemand Steuer, 
te en er bereits einen ziem ichen Sprung 
u den folgend n & 3 : 


Ale 
Derr Direktor Dohrn sen. eine große 
Dausbeſttzerin, ferner mit über 3000 M. Herr 
Kaufmann Karkutſch, Kommerzienrat Stahlberg, 
Konful Jvers, Geh. Kommerzienrath Schlutow und 
Herr E. Mangſſe an. Intereſſant tt übrigens, 
daß, fo verſchleden auch ſonſt die Lebenoſſellung 
aller dieſer Herren iſt, ob fie ‚Kaufleute, Buch⸗ 
drucker, Brennereivefiger oder Rentlers nd, fle alle 
zugllich mit Haus be iber und daher auch mit zur 
Grbäudeſteuer berangezogen find, Nicht minder 
intertſſant if vielleicht auch, daß Niemand von 
ihnen Stabtverordneter iſt, ſonvern daß fie dies 
etwas undankbare Amt lieber Andern überlaſſen 
haben. : 
3 Mas die Stadtverordneten ſelbſt be 
Hifi fo zahlen fie alle zuſammen das immerhin hübſche 
Sümmchen von ca. 46,000 M Daſſelbe vertheilt ſich 
ündeſſen auf dle einzelnen ſehr ungleich. Würde man 
unſere Stadtvrrordneten etwa auch nach einem 
Ähnlichen Dreiklaſſenſpſteme wie das, nach welchem 
bekanntlich alle Bürger eingetheilt find, ordnen, fo 
bwuürde das erſte Drittel dleſer gangen 46,000 Mark an 
Steuern von nicht mehr als fleben Herren zu tra: 
fein, denn es müſſen Here Zander 2624 M., 
Serr Branereibefiper Kreich 2451 M., Herr de 
la Barre 2441 M., Herr Pieſt 2334 M., Herr 
Kettner 2072 M., Herr R. Graßmann 1846 M. 
und Herr Dr. Amelung 1764 M. an Steuern 
zahlen, was zuſammen bereits 15,532 M. aus- 
macht. Auch dieſe Herren find ſämmtlich mit cin- 
tiger Ausnahme des Dr. Amelung Hausbeſttzer. 
Die zweiten 15,000 Mark würden von drei⸗ 
zehn Herren aufzubringen fein; die einzelnen 
Sätze würden mit 1509 M. (Herr Rabsow) 
beginnen und mit 932 Mk. (Herr Decker) auf- 
hören. An dem letzten Steuerdrittel würden da⸗ 
gegen alle übrigen etwa 40 Herren mit zu tragen 
baben. Der erſte in dieſem letzten Steuerdruttel, 
welches alſo im Durchſchnitt nur etwa je 380 
Mark, alſo ſehr viel weniger aa Steuern zu zah⸗ 
len hat, würde Herr Kommerzienrath Haker fein. 
| Halten wir bier einen Augenblick Fil und 
werfen wir einen kurzen Rückblick auf einzelne Die- 
Jer Zahlen. Wir glauben, es muß doch eigenthüm⸗ 
lich berühren, wenn biernad 4 B. Herr Pieſt 570 
Mark mehr an jährlichen Skeuern zu zahlen hat, 
als Herr Dr. Amelung, der zu einem jährlichen 
Einkommen von vollen 25,200 M. eingeſchätzt iſt, 
und deſſen wirkliches Einkommen vielleicht noch be⸗ 
deutend mehr beträgt Es muß doch unſerer An- 
ſicht nach nicht minder eigenthümlich berübren, 
wenn je der Beſitzer einer Badeanſtalt über 500 
Mark mehr an jährlichen Steuern zu zahlen bat, 
als Herr Kommerzienrath Theunt, der als einer 


der wohlhabendſten und reichſten Leute Stetting He. 
kannt iſt; wenn derſelbe Badeanſtalts beſitzer das 
Doppelte bis Dreifache an Steuern zu zahlen hat, 
als der Herr Kommerzienrath Haker, Inhaber eines 
der größten Getreldegeſchäfte am Platze, oder gar das 
Zehnfache von dem, was Herr Dr. Dohrn jun. oder 
Herr Prof. Lemcke an Steuern zahlen. Vergleicht man 
etwa, um nur bei den Stadtverordneten zu bleiben, die 
folgende Stufenleiter in den Abgaben: Herr Pieſt 
2334 M, Ir. Amelung 1764 M., Kommerzien⸗ 
rath Haker 917 M., Kaufmann Greffrath 536 M., 
Suftigrato Maſche 420 M., Or. Wolff 294 M., 
Dr. Dohrn und Prof. Lemcke wenig über 200 M.; jo 
wird man doch unmöglich ſagen können, daß dies 
Verhältniß der Leiſtungsfählgkelt der einzelnen Ser. 
ren auch nur im entfernteſten entſpricht. Man 
wird von dieſen Zahlen aus vielleicht verſtehen tin. 
nen, daß viele dieſer Herren die Steuer, die ſie 
ſelbſt zahlen, nicht für zu boch halten, und daraus 
vielleicht einen leider unberechtigten Schluß auf die 
Steuern ihrer übrigen Mitbürger ziehen. Man 
wird aber auf Grund dieſer Zahlen ſich auch nicht 
wundern, daß Herr Pie die Schattenſeiten des 
jetzigen Steuerſyſtems mehr als andere ſeiner Rol- 
lezen unter den Stadtverordneten empfindet und 
beſſer als ſie dieſelben zu beurtheilen ver 
ſteht. Es begreift ſich von hier aus, daß einſt 
Herr Juſtizrath Maſche, der auf ein Einkommen 
von 6000 Mk. abgeſchätzt tft und deſſen Steuer⸗ 
quote davon nur 420 M. an ſtaatlichen und Rom. 
munal-Abgaben beträgt, ſagte: er werde den auf 
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gen Echösung freudig tragen; daß aber Gere Bick 


n vic di mio 
34 M. * jahrlichen 


Steue 
Herrn Juſtſzrathes nicht emporſchwingen konnte. 
Doch genug für heute! Wir haben diesmal 
nur an einem Beiſpiele auf die Schattenſeiten und 
Ungleichheiten unſeres jetzigen Steuerſyſtems binge- 
tiefen. Wir behalten uns aber vor, eventuell auf 
dies Thema en der Hand der diesjährigen Steuer⸗ 


quoten noch zurückzukommen. 
e AAN 
Deutſchland 


Berlin, 5. November. Ueber die Rede, welche 
am Dienſtag der Finangminifter bet Cinbringung 
bes Budgets gehalten, liegt jetzt der ſtenographiſche 
Bericht vor, und an der Hand deſſelben wollen 
wir dem Gedankengange des Redners noch einmal 
folgen; ſteben doch dieſe Ausführungen fortwäh⸗ 
rend im Mittelpunkt dis öffentlichen Intereſſes 
und wird ſich die nächſte polttiſche Kampagne ge⸗ 
rade an fe anſchließen. Der Redner begann mit 
einem Rückblick auf das abgelaufene Rechnungo⸗ 
— das bekanntlich mit einem Defizit von 5 
en abſchließt. Der Minifter ſagte über die⸗ 
In vorigen Jahre glaubte ich darauf Hin- 
welfen zu dürfen, daß die erſten hal Na re 
damals laufenden Finanzjabres ſehr erhebliche und 
mir bedenklich erſcheinende Minderbeträge aufgewie⸗ 
ſen hätten; gegenwärtig im weiteren Verlauf der 
Verwaltung haben ſich dieſe voch bis auf einen 
gewiſſen Punkt ſoweit ausgeglichen, daß ich hoffen 
durfte, mit einem nicht erbetllchen Minderertrage 
oder mit einem unerheblichen Mehr betrage das 
Save abſchlichen zu dürfen. Dieg würde auch der 
Fall geweſen fein, wenn nicht ſehr erhebliche Min- 
dererträge einen viel größeren Umfang angenommen 
hätten, als vorauszufehen war, und wenn nicht 
Ausgaben le wären über den Cat, die 
ebenfalls nicht in dieſem Maße ‘ 
den — l i Bin ardid 
Die Ausſichten des gegenwär u 
Jahres charakt'riſtrte er in folgender je Fi Den 
„So ſehr ich im vorigen Jahre anzuerkennen 
hatte, daß die erſten 6 Monate eine erhebliche Min · 
bereinnahme gelisfert batten, fo haben doch in den 
mir jetzt vorliegenden Quartalsabſchlüſſen ſowobl 
gegen das Vorjahr als auch gegen das Etatsſoll 
ſich ſehr erfreuliche Ueberſchüſſe gezeigt. Man wird 
auch der Nachwirkung der ſchweren Verkehrokriſls, 
die fo lange Sabre angedauert hat, einige Rech⸗ 
nung tragen müſſen und ich führe das beſonders 
an in Bezug auf die Mindereinnahmen bei der 
Forſtverwaltung, welche über 4 Millionen betragen 
baben. Ich glaube, daß es ſchwer fein wird, über 
jo große Zahlen fortzukommen, wenn man nicht 
ganz außerordentliche und außergewöhnliche Einnah⸗ 
men zur Deckung hat.“ 


ihn fallenden Theil der Steuer auch bet einer ttwal⸗ 
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zu zahlen, fic) zu dieſer Freudigkeit des 


Hierauf ging er zu dem Voranſchlag für das 
bevorſtehende Etats jahr über, die Hauptzahlen an- 
führend. Die Einnahmen überſtiegen die in dem 
Ordinarium aufgeführten Erforderniſſe um 9 Mil⸗ 


lionen, doch machte ſich hier folgende Einſchrönkung 


nöthig: 

„Ich bemerke zu dieſem Ueberſchuß aber ganz 
ausbrücklich, daß, wenn das Geſetz über die ſoge⸗ 
nannten Eiſenbahngarantien bereits erlaſſen worden 
wäre, ein Thell dieſer Summe dem Rejerve- und 
Amorliſationsfonds der Elſenbahnen hätte überwie⸗ 
fen werden müſſen. Zur Zeit iſt dieſes Geſetz 
nicht erlaſſen und es wird Ionen vorgelegt werden 
— und die ganze Summe erſcheint daher als ein 
freier Staatsüberſchuß, über den die Staatsregle⸗ 
rung ihre Vorſchläge zu machen hat. Sollte das 
Hohe Haus beſchließen -- was ſich ja demnächſt 
aus den Debatten ergeben wird —, daß ein 
Theil biejes Ueberſchuſſes zum Nejerve- und Dis- 
poſttionsfonds der Eiſenbahnverwaltung eingezogen 
werden fol, fo würde dem unſererſeits nichts ent- 
gegenſtehen, wir würden aber in der Lage ſein, da⸗ 
für den Ausgleichsfonds für das Defizit erhöhen 
zu müſſen.“ 

Es iſt das eine Bemerkung von unverkenn⸗ 
barer Erbeblichkeit; die Legung der Eiſenbahnreſer⸗ 
ven gehört zu den Grundlagen der im vorigen 
Jahre in das Auge gefaßten Finanzpolitik und 
es iſt ein reiner Zufall, daß das Gtſetz, auf 
Grund deſſen fie erfolgen fol, noch nicht fertig ge 
worden iſt. ‘ 


erlaß zu res 
er, d aß man a ( 
wendung zu feben und zog endlich folgende Re⸗ 
ſultate: 

„Die Bevölkerung bat durch das Geſetz vom 
26. Juli und in der Vorausſezung, daß über⸗ 
haupt Ueberſchüſſe aus der Relchskaſſe an die 
Staats kaſſe abgegeben werden, ein gewiſſes Recht 
auf die praktiſche Ausführung dieſes Geſetzes, und 
ſobald eben die Mittel aus dem Ordinarium ge- 
ſchaffen werden können, glauben wir aud, daß die 
Umſtände dazu angethan find, den Anſchauungen 
der Bevölkerung nach dieſee Seite bin doch eine 
gewiſſe Rechnung tragen zu follen. Die Regterung 
iſt hierbei der Anſicht geweſen, daß ein geringerer 
als ein dreimonatlicher Steuererlaß, wenn eine 
Steuererleichterung irgend merklich ſein ſollte, nicht 
würde in Ausſicht genommen werden können. Sie 
erachtet es als ein hervorragendes Staatsintereſſe, 
daß mit der Steuerreform, wenn auch nur in dem 
vorliegenden beſchränkten Umfange, doch ein prakli⸗ 
ſcher Anfang gemacht werde. (Bravo! rechts. 
Hört! hört! Hufe.) Es iſt mir fehr angenehm, 
daß dieſe Bemerkung Ihre Auſmerkſamkeit erregt; 
ich kann eben nur jagen, daß ich mit ganjer Zu- 
verſicht darauf rechne, daß das Hohe Haus dieſer 
Pofition des Etats, d. h. dem Erlaß von 14 Mil- 
lionen, ſeine Zuſtimmung nicht verſagen wird. 
(Bravo! rechts) 

Wir glauben, daß der Miniſter ſowohl als 
die konſervative Priſſe ſich im Irtthum befunden 
pasen, wenn fle glaubten, dieſen Appell an die 
linke Seite mit beſonderer Lebhaftigkeit richten zu 
müſſen; wir glauben, daß man fic ſehr berifern 
wird, ihnen entgegenzukommen Dieſer Punkt wird 
ja in der miden Zeit die Aufmerkſamkeit vorzugs⸗ 
weile in Auſpruch nebwen. 

Nun ging der Miniſter auf einige Angaben 
über das Extraordinarlum über; zur Ergänzung 
unſeres Berichts fügen wir hinzu, daß die für das 
Kultusminiſterium aue geworfenen 6,154,537 Mark 
fit fo vertbellen, daß 214 Milltonen für Untver⸗ 
ſitäten, 390,000 Mark für Wiſſenſchaft und Kunſt⸗ 
zwecke, 2,062,500 Mark für das techniſche Unter⸗ 
richtsweſen und 245,875 Mark für das Eiementar- 
ſchulweſen beſtimmt fino. Der Minifter verwahrte 
ſich wiederholt mit Nachdruck gegen den Vorwurf, 
daß in das Extraordinarlum Ausgaben eingeſtellt 
ſeien, die in das Ordinarlum gehören. Er ließ 
hier folgende Bemerkung einfließen: 

„Ich rechne aber metnerfeits darauf, daß mit 
der Vollendung der bereits eingetretenen großen 
Bauten und mit der Erledigung vieler der Zwecke, 
welche his jet im Extraordinartum Aufnahme ge⸗ 
funden haben, eine weſentliche Herabminderung die⸗ 
jes Extraordinariums würde ſtattfinden können. 
Ich wenigſtens kann nur den Wunſch haben, daß 
das Extraordinarium ganz aus unferem Etat vere 
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ſchwinde und daß baldmöglichſt die Mittel vorhan⸗ 
den ſein möchten, auch dieſe bisher dorthin gewie⸗ 
ſenen Ausgaben in das Ordinarlum zu über⸗ 
tragen.“ 

Wenn wir uns nicht ſehr getäuſcht haben, 
konnten bei dieſen Worten die mitanweſenden Mi⸗ 
niſter Lucius und Maybach einen Ausdruck der 
Verwunderung ihren Mienen nur ſchwer fern hal⸗ 
ten; die geweſenen Minifier gaben ſich nicht die 
Mübe, ihr Staunen zu verbergen und in der Ver⸗ 
ſammlung gab es Manchen, der ſeinen Ohren nicht 
traute. Die Aufſtellung eines Budgets ohne Extra⸗ 
orbinariom if eine unlösbare Aufgabe. 

Ueber die Reſultate der Verſtaatlichung der, 
Eiſenbahnen ſprach ſich der Finanz- Minifler da- 
hin aus: 

„Im Allgemeinen kann ich nur ſagen, daß 
die Reſultate des Eiſenbahnankaufs, fo weilt fie 
finanzieller Natur ſind, ſich bewährt, und daß Alles 
das, was wir an volkewirthſchaftlichen Vortheilen 
davon erwartet haben, in vollſter Entwickelung be⸗ 
griffen iſt. Ich kann dies eben um ſo mehr be⸗ 
, ale die Einleitungen zu dieſer Entwickelung 
ja noch nicht ein volles Jahr im Gange ſind, und 
man alſo fertige Verhältntſſe noch unmöglich vor 
ſich haben kann.“ 

Vielleicht könnte man hieran die keitiſche Be- 
merkung ſchlußen, daß, weil man folge Verhält⸗ 
niſſe noch nicht vor ſich hat, auch von einer eigent⸗ 
lichen Bewährung nicht die Rede ſein kann. 
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Paris hier wieder eingetroffen. 
Ausland. 

Paris, 3 November. Das päpſtliche Schrei⸗ 

ben an den Erzbiſchof von Paris war ein Schlag 
ins Waſſer, nichts weltck. Ein Theil der Franzo⸗ 
fen zuckt die Achſeln über die Rolle des Papſtes 
und ſchültelt den Kopf über feine Beweisführung, 
dem andern aber iſt durch dieſes Schreiben nicht 
im geringften geholfen. Und wie urthellen die re⸗ 
gierenden Kreiſe und die Depulirien der Mehrheit 2 
„Der Papſt“, ſchreibt „La Paix“, das Organ des 
Elyſee, „proteſtirt gegen den Untergang der Kon- 
gregationen. Er hätte jedoch demſelben vorbeugen 
können und hat es nicht getban Dieſe Thatſache 
ſpricht lauter alg alle möglichen Proteſte.. Der 
„Temps“ meint: „Der Gruitd, den der Pspſt vor⸗ 
bringt, um die Weigtrung des Gehorſams zu recht⸗ 
fertigen, iſt nicht genügend. Der Papſt ſcheint es 
übrigens ſelbſt zu begreifen, denn er btellte ſich 
hinzuzufügen, daß außer dir Befürchtung, es möchte 
ein Geſuch um Ermächtigung nicht angenommen 
werden, den religlöfen Orden, als fle ſich gemein⸗ 
ſchaftlich entſchloſſen, kein Geſuch einzureichen, „an ⸗ 
dere Gründe nicht fehlten, die ihnen dieſen Ent⸗ 
ſchluß vorſchrieben.“ Dleſe „anderen Gründe“ 
laſſen ſich alle auf den einen zurückführen, daß fie 
nicht vurch ein Geſuch um Ermächtigung die Rechte 
des Staatts anerkennen wollten. Worin aber bat 
bieje bartnäckige Verkennung den Intereffen der 
Kirche und der Sache der Kongregationen genätzt? 
Der Papſt ſagt es nicht und es ware ihm ang 
ſchwer geworden, ee zu jagen.” Die „Rep. fe“ 
zußtrt: „Leo XIII. Hält die Mönche für überaus 
nützlich; wir halten dieſelben für durchaus über⸗ 
flüſſig, wenn nicht für böchſt gefäbrlich. Ja dieſer 
Frage aber und in der Feage der Vollziehung der 
Dekrete, ſowie in einer Menge anderer Fragen 
geben Kirche und Staat von einem verſchtedenen 
Standpunkt aus. Ein Einverſländniß iſt unmög⸗ 
lich; ja, je mehr man danach firebt, defloweniger 
gelangt man dam. Die Urfade iſt ſehr einfach: 
Staat und Kirche erklären ſich beide für ſonverän, 
für den einzigen Souverän, denn es kann immer 
nur einen einzigen Souverän geben. Die Kirche 
ſpielt ihre Rolle, wenn ſie ſich mit Truppen um⸗ 
giebt, die ihr mit Leib und Seele ergeben ſind. 
Ebenſogut ſpielt der Staat feine Rolle, wenn er 
dieſe Truppen auseinande gt, weil er Herr in ſei⸗ 
nem Haufe ſein will. Wenn man über die Prin- 
zipien nicht einverſtanden iſt, führt die Die kuſſton 
zu nichts. Nach der Zerſtreuung der Jeſuiten, im 
Juni, beauftragte der Papſt, wie er behauptet, fei- 
nen Nuntius, fi bei der Regierung der Rrpublit 
zu beſchweren, und fügte bis, dieſe Klagen hät 
ten keinen Erfolg gebabt. Es war dies zur Zeit 
Friycinets. Wenn aber Herr de Freycintt den B.- 


1. laſſe, dann thue ich's nur, um den Beleidigungen 


q } Da $ unheimliche Haus. und Kränkungen, mit denen ich hier täglich über⸗ 


ſchüttet werde, ein Ende zu machen,“ ſagte Georg, 


* Roman das Haupt trotzig erhebend. „Ich Hab’ hier jeit 
y von Jahren keine frohe aan mehr gehabt." 

i Klage Dich ſelbſt und nicht And 8. 
a Ewald Anguf König. hato ye 5 4 ere de 
„ 9 „Dich klage ich an —“ 


„Wil ber uchthaus ſehen?“ „Junge, nimm Dich in Acht!“ rief der Gerber 
1 ed eae warn — Schuld, daß den Stock ergreifend, der auf dem Tiſche lag. 
„ fo welt kommen mußte? Ich bab's en ernſten „Wenn mir die Galle überläuft, daun frag' ich 
Madmungen und Wätnungen nicht fehlen laſſen, nicht lange, wohin die Diebe fallen.“ 
ber immer nur tauben Ohren gepredigt; jetzt mag. Frau Käthe war raſch zwiſchen die Beiden ge. 


i 
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AT. "a Folgen tragen. Wer nicht hören will, muß treten und ihrem lebenden Blick gelang es, den ru 
rt Hen.“ 


Zorn des erregten en e 
„ tora Hand am Feuſter. Er hatte die Arme „Heute noch ſoll er gehen!“ ſagte der Gerber 
e een reinen und feine tropige Miene nach einer Pauſe; mag er draußen ſich die Hörner 
rth, daß die eenfien Worte des Vaters keinen ablaufen. Ueber meine Schwelle kommt er nicht 
druck auf ihn gemacht hatten. wieder, ſo lange er nicht ernſtlich bereut.“ 
8 kenne ja den wahren Bewetzgrund,“ ſagte 3 „Mit leeren Händen gehe ich nicht,“ erwiederte 
ereiztem Tone. „Ich ſteh' hier einem ge- Georg. 

alen ee im Wege, o is plötzlich liebes „Ich werde Dir fo viel geben —“ 
ND gemacht hat. Dem leichtſinnigen Verſchwen⸗„ Mein an Ai ie - 
* Bird Alles machgefepen —" „So? Mit welchem Recht? So Lange wit te. 
eurtheile nicht über Andere!“ fuhr fein Vater ben, hat Du nichts zu fordern, und was wir 
i „An dem, was ich thue, Haft Du nicht zu ſpäter einmal hinterlaſſen werden, wiſſen wir heute 
ein; fo lange ich lebe, gilt in Dien u I nicht. Wohin willſt Du reifen?“ 
un Wille allein! Das merke Dir und ſorge, „Rach Südamerika.“ 
uh Dir Später mein Haus wieder offen feht; Du ES, Gut; ich werde Dir fo viel mitgeben, daß Du 
MR wahrlich genug zu bereuen und zu fühnen. drüben noch einige Wochen leben kannſt. Dann 
Mem Vertrrten kann man verzeihen, wenn er ernſt⸗ arbeite! Ich ſchicke Dir keinen Groſchen nach.“ 
ach darum bittet und ſich auf den rechten Weg) „Dir wärs recht, wenn ich drüben zu Grunde 

ückführen läßt; aber mit dem ehrloſen Verbrecher ginge,“ ſagte Georg bos haft, „dann ſiele Alles mei. 
mt Niemand Mitleid. ner Schweſter zu, die nun ja doch wohl den Schul⸗ 
Und wie darfſt Du behaupten, daß ich das denmacher heirathen wird. Aber fo weit find wir 
h erwiederte Georg beiſer. „Du Haft keine Be⸗ noch nicht; freiwillig verzichte ich nicht — ich werde 
ie für dieſe Behauptung —“ meine Rechte zu wabren wiſſen!“ 
„ech habe file — traurig genug, daß ich es; „Haft Du's gehört, Käthe?“ wandte ſich der 
5 ige muß!“ {Gerber zu ſeiner Frau. „Solche Worte muß man 
ö 


C= mS 


r 


y Das Geld iſt Dir nicht verloren, Du kannſt ſich von dem Schlingel ſagen laſſen! Eine Tracht 
reklamiren!“ Prügel, die ſollte ich ihm mit auf die Reiſe geben! 
„Ich wollte es gerne verlieren, wenn Du mich Was aus ihm noch einmal wird, mag der Himmel 

een Deiner Schuldloſigkeit überzeugen könnteſt! wiſſen; ich will mich jetzt nicht weiter aufregen und 

Jetzt {W's genug! Du haft meinen Entſchluß ver- ärgern, ich darf mir ſagen, daß ich das Meinige 

men: — bit Du bereit, heute noch abzu- redlich gethan habe. Sorge Du jetzt, daß er mit 

“henge dem Schnellzug heute Abend abreiſen kann. Ich 

Du brauchſt 


Venn ich dieſes Haus und meine Heimath ver- gehe unterdeſſen zum Schiffsagenten. 


e Börſen Berichte. E 

EN puta, 5. November. Wetter trübe. Temp. Mitt + 

: % Barom. 28,5. Wind W. 

deren matter, per 1000 Stlar. loro gelb. 202— 210, 

Ser 180—195, weiß. 203-212, per November 
88, 212 Gd., per Frühjahr 215,5—214—214,5 


ab 


Begagy er 212 bez, per Früblahr 205—203,5—204 
er 1000 Mor. Lolo Futter- 142-149, eingeladen. 


Die geehrten Mitbürger Stetting werden zu einer 


Bürger⸗Verſammlung 


Ho ’ 4 2 2 A [22 
Sak ber matter, er 1000 lee ven auf morgen, 282 N, prác. 5 Uhr, 
im 2 


nicht viele Umſtände zu machen; Kleidungsſtücke und 
Wäſche hat er genug und was er mitnimmt, das 
wird drüben doch ſchon in den erſten Tagen ver⸗ 
lottert.“ 

Er nahm Hut und Stock vom Tiſche und verließ 
das Zimmer. Der Trop ves Sohnes hatte feinen 
Entſchluß unerſchütterlich gemacht. 

Draußen im Hausflur jah er ſich plotzlich dem 
Doktor Leitenring gegenüber; der Advokat wünſchte 
einige Worte mit Alfred zu reden. 

Bertram Winkel führte den Advokaten in das 
kleine Zimmer, welches er als Schreibſtube benutzte; 
dann ging er in die Gerberet, um den Neffen zu 


ger feinem Arbeitskleid trat Alfred ein — lächelnd 
bot er dem Freunde die Hand. 

„Was bringſt Du mir? fragte er. „Nimm 
Platz, der Onkel erlaubt mir ſchon, daß ich Dir 
ein halbes Stündchen widme.“ 

„Ich habe nicht lange Zeit,“ erwiderte der Ad⸗ 
vokat; „hätte mein Weg mich nicht hier vorbeigeführt, 
fo würde ich vorgezogen haben, Dich zu mir zu ate 
tiren. Wir find jetzt damit beſchäftigt, den Nach⸗ 
laß Grunewalds zu prüfen und zu ordnen, und nun 
ſchickt Dir meine Braut die Papiere zurück, welche 
Dir fo große Sorge gemacht haben. Hier iſt Dein 
Ehrenſchein und hier find auch die Wechſel.“ 

Alfrey zögerte, die Papiere in Empfang zu 
nehmen. 

„Ich babe die Schuld anerkannt,“ erwiderte er, 
„ich muß ſie auch tilgen.“ 

„Halte das, wie Du willſt; Du ſchuldeſt der 
Erbin nur ſiebenhundert Thaler, denn mehr haſt Du 
nicht empfangen.“ 

„Das iſt freilich wahr, aber —“ 

„Es iſt der ausdrückliche Wille Helene’s, daß kein 
Schuldner mehr zurüdzahlen ſol, als er empfan- 
gen hat.“ 

„Das finde ich in der Ordnung,“ meinte der 
Gerber; „natürlich müſſen die üblichen Zinſen zur 
Schuld hinzugerechnet werden.“ 

„Fünf Prozent pro Jahr,“ erwiderte der Ad. 
vokat, „ich denke, damit wird ein Jeder einverſtan⸗ 
den fein." 

„So werde ich einen neuen Schuldſchein für 


auszuſprechen; fle hat mir eine ſchwere Lak von der 
Seele genommen.“ 

„Vielleicht könnteſt Du jetzt noch Dein Abſchieds⸗ 
geſuch zurückziehen,“ warf der Doktor ein. 

„Wenn ich es auch wirklich könnte, würde ich es 
doch nicht thun. Auf meinem Namen ruht nun 
einmal ein Makel, und zudem fühle ich mich in 
meiner neuen Stellung viel wohler. Die Arbeit 
geht mir leichter von Statten, als ich dachte, und 
ich ſehe nun ſchon, daß ich nicht uur für meine, 
ſondern auch für die Zukunft metner Mutter ſorge 
und ſchaffe.“ 

„So denke ich auch“, ſagte der Gerber, „und 
es iſt mir lieb, daß Du fo redeſt. Es wird ja 
ſchon gehen, wenn Du ernſtlich willſt, und ſpäter 
kannſt Du mein Geſchäft übernehmen.“ 

„Darüber wollen wir jetzt noch nicht reden, Georg 
ſoll mir keine Vorwürfe machen.“ 

„Georg verläßt noch heute mein Haus — er 
fol ſich draußen einmal andern Wind um die Rafe 
wehen laſſen und den Werth des Geldes ſchätzen 
lernen. Ich babe die Hoffnung verloren, daß aus 
thm jemals ein ordentlicher Menſch werden wird; 
erſt nach Jahren läßt ſich das mit Sicherheit ent⸗ 
ſchelden.“ 

„Ich fürchte, daß er draußen untergehen wird,“ 
ſagte Alfred warnend. 

„Dann geſchiehts beſſer draußen als hier; die 
Schande fällt wenigſtens nicht auf mich zurück.“ 

„Er wird behaupten, daß ich ihn aus dem El ⸗ 
ternhauſe verdrängt habe!“ 

„Wer mich kennt, der glaubts ihm nicht“, er⸗ 
widerte der Gerber ruhig; „man weiß, daß ich ge- 
wohnt bin, den geraden Weg zu gehen und meinen 
Willen durchzuſetzen. Mag er behaupten, was 
ihm beliebt; was kümmert es uns! Er hat's nicht 
anders gewollt, und er weiß ſehr wohl, wie ſchmerz⸗ 
lich es mir iſt, mich zu dieſem Schritt gezwungen 
zu ſehen.“ 

„Und dieſer Schritt ſtebt wohl in Verbindung 
mit den Ausſagen, welche die Brüder Schaller über 
das bei ihnen gefundene Geld gemacht haben?“ 
fragte der Doktor. 


„Leider, aber ich bitte Sie, laſſen Sie dieſe Sache 


Deine Braut ausſtellen“, ſagte Alfred; „außerdem ruhen; fle wird ohnedies noch oft genug zur Sprache 


aber bitte ich Dich, thr meinen berzlichſten Dank kommen. 


. 


TEN. Mar Das Theater ijt geheizt. uk 


8 ’ 1) Die hohen Steuern, ihre ungerechte Vertheilung und deren ſchäd⸗ 


f My, Aer 240, ver 
uber- 254 Bf. 
| ag behauptet, per 100 Kigr. ohne Faß bel 
& 5005 55,5 Bf., per November 54 bez., per April-Mat 


Spirit 
P gece 


; 
E 


Po a 0, Bin ds 
ve Frade 55 7 bese 570 ey oe Bf. u. Gd., 
8 Betrolenm per 50 K. foto 11.40—11,50_tt._ be. 
Termine vom F. bis 13. November. 
| 4-6. airing. at den eels Mug 
Grundſtück. ſchen Eheleuten geh., in Carls 


. x Für die bevorftehend 
Konkurs ſachen: se 
% Y.:8, eae —— Mehlwaaren⸗ 


händler C. Bandlow, i. F. Chr. Lenz 952 Stadtverordneten⸗Wahl 


Loft. 
. rüfungs⸗Termin! Kaufm. Karl J. O. Krey erlauben wir uns d des 
4 00 y feidhs-Termin: Kaufm. Souls | Parts, eee ee Mees 
G. t : a y 
Danaffe zu Wangen my Torney u. vor dem Berliner Thor, 


n 
SRG. Stettin. Vergleichs ⸗ Termin: Kaufmann dritte Abtheilung, zu einer Vorbeſprechung auf 
N Waldemar Wer Bereit a das Montag, den 8. November, 
8 j Abends 8 Uhr, 
IR im Saale des Herrn Pabst 
8 b 


| (Deutfcher Garten) 
Me 20, dritte Abtheilung, zu einer Vorbeſpre⸗ 


ganz ergebenſt einzuladen. 
be, Bei der hohen Wichtigkeit der Wahl für die Finanzen 
te, Sonnabend „ 6. Stovbr., 
Abends 8 Uhr, 


der Stadt und für die Höhe unſerer Steuern bitten 
x by Saale des Herrn Lohf, Oberwiek 44, 


Wahlen bittet 


wir um energiſche Betheiligung, damit wir nicht wie 


vor 2 Jahren durch die größere Thätigkeit der Geg⸗ 
ner geſchlagen und demnächſt Wms ea x 


n ergebenft einzuladen. höheren tenern 
3 2 = at für die 8 de Wahl für die Finanzen herangezogen werden. 
adt und für die e : Bs úl 

dor une energiſche Betheiligung, Ay . Das Burg er-Comitee. 


2 Jahren durch die größere Thätigkeit der G 
Wicla en un demnächſt nochmals zu „ R. Grassmann. 


yr ... — —— 
höheren Steuern | ias, den 9. November, Abends 7 Uhr 


angezogen werden. . 5 in der Aula des Marienſtifts⸗Hymnaſtums: 
Das Burger-Comitee. Vortrag. 


R. Grassmann. Herr Prediger Oldenberg aus Berlin. 
Jum dritten Wahlbezirk gehören: Haus Sachs, der Schuſter und 
III. Wahlbezirk. 3. Abtheilung. Poet. 
In ecjir, 1—84, Apfelallee 1—41, 51—96, 99—100, Es folgen demnächſt am 23. November Herr Kon⸗ 
be erieſtraße 1—7, Bäckerberg 1—8, Barnimſtraße, fiftorialrath He-ehardt aus Poſen: Blaiſe Pas» 
&, tduefirage 1—81, Bergitrabe 1—17, Berkhofſtr. 4, | cal, der größeſte Proteſtant der römiſchen Kirche; am 
mi i linerſtraße 1—83, Am Berliner Thor, Burſcherſtr., 7. Dezember Herr alter Führers Kultur und Ver⸗ 
V ſabeithſtraße 3a—7, Falkenwalderſtr. 1—138, Franz klärung; am 11. Jauuar Herr Graf Mamitz, Ge 
Pate. Friedrichſtraße 1—14, Fürſtenſtraße 1—5, Galg⸗ | nerallientenant z. D. auf Schmuggerow: Der Soldat 
Are 1—35, Grünſtraße 1—28, Hohenzollernſtr. 1—8 einſt und jetzt; am 25. Januar Herr Licentiat Win- 
ſatheteufelſtr. 1—2, Judenkirchhof, Jungfernberg, Karl⸗ demann: Dante Alighieri; am 8. Februar Herr 
N Be 1—2, Kreckowerſtraße 1—42, Kurfürſtenſtr. 1—14, | Archidiakonus Petrieh. 
kudenſtraße 13—21, Mühlenberg 1—19, Miihlenihor-| Abonnementsbillets (a 3 Mark) und Einzelbillets 
ate 1—8, Oberwiet 1—90, Ottoſtraße 3—56, Pi pen] (a 75 Pfg.) bei Herren Th. vom der Nahmer, 
+ der, Plonierſtraße 1—5, Pommerensdorfer Anlage | Otto Brandimer u. Herrn C. W. Sessing- 
user sdorſerſtraße 127, Fort Preußen 1—32 | aus, Weſtend. ATLAS 
Das Comité 


des Vereins für Semecinde-Diafonie. 


Straße 1—8, Rahm's Intel, Am ſchwarzen Dame 
6, Alt⸗Torney 1—32, , Turnerſtraße 1—26, Ver⸗ 
ungaſtraße 1— 20, Neue Wallſtraße 1—3. 


2) Die Beleuchtung einiger ſtädtiſehen Bauten. 5 nae 
3) Die Finanzwirthſchaft der Stadt unter Leitung der Finanjfommiffton. | derr Baftor Friedrichs um 10%, Uhr 
4) Die Kanaliſation, ihre Koſten und deren Folgen. 
5) Petition für Verlegung des Wochenmarktes. 

6) Die Vorbereitung der Stadtverordneten⸗Wahlen. 5 ese : 
Um recht zahlreichen Beſuch bei der Wichtigkeit der bevorſtehenden] derr Prediger Hitbuer te 


Das Komitee der Bürger. 


R. Grassmann. 


Donnerstag, den 11. November, 
Abends 7 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Concert 


Annette Essipoff. 


PROGRAMM: 


1) a. Prélude et fugue Mendelssohn, 

b. Variations sérieuses Mendelssohn. 
2) Sonata appassionata Beethoven, 
8) a. Des Abends ) 

5 illen ) Schumann. 

c. Variationen Rameau, 

d. Etude Liszt. 

e. Impromptu Schubert. 
4) a. Nocturne 

b. Chant polonais ) 

e. Etude Chopin, 

d. Mazurka 

c. Valse 


Der Beehsteim’ sche Concertiliigel ist aus 
dem Magazin des Commissionsraths Herrn 
Wolkenhauer. 

Nummerirte Billets a 3 Mark in der 
Musikalienhandlung von E. Simon, 
Domstr, 91. 


Kölner Domban-Yolterie, 


Schulzenſtr. 32. 


WETTER 


Git 


rere Jahre zu verpachten. 


Zu eje. beim Wirth, Vollinchen Nr. 7 b. Züllchow 


SIA + 2 
(a sat mit Wohnung iſt am 2. 
e SGipintede Dezember d. J. auf mehr 


Ich muß mich empfehlen, um die nöthigen 


Kirchliche Anzeigen. 

m Sonntag, den 7. November, werde : 

Am S In der Schloß⸗ Kirche: it predigen 

Herr Kandidat v. Scheven um 83/, Uhr. 

Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 10%, Uhr. 

Herr Kandidat Koplin um 2 Uhr. 

In der Jakobi-Kirche: 

Herr Prediger Schiffmann um 10 Uhr. 

Herr Kandidat Thimm um 2 Uhr. y 
Abends 5 Uhr Jahresfeier des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins: Herr Superintendent Hoffmann 
Frauendorf. Nach der 


ern * ae 
Sonnabend Abend 7 Uhr Halt 
Herr Prediger Steinmetz. 
Ju der Johannis- Kirche: 
Herr Konſiſtorkalrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Baſtian um 2 Uhr. 
In der St. Peters und Pauls Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann um 9% Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


u der 
ediger Pauli um 9/2 Uhr. 
dert der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Luckom um 5 Uhr. 
Ju Johauniskloſter⸗Saale (Reuſtadt): 
Herr Kandidat Vettin um 9 Uhr. 
der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Vorm. 9½ und Nachm. 2 Uhr Leſegottesdienſt. 
der Lukas-Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Gedächtniß der Kirchweihe.) 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
In Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
5 Ju Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Mans. 
In Züllchow: 
Herr Prediger Mans um 9 Ubr. 


Die Frau Fideicommißbeſitzerin Wilhelmine von 
Stumfeldt⸗Lilienanker, geb. von Dahlſtierna, baabſichtigt 
das ihr gehörige, im Franzburger Kreiſe und Niepars'er 
Kirchſpiel belegene Rittergut Großf⸗Zanſebuhr von 
Johannt 1881 ab auf 14 oder 18 Jahre zu verpachten. 
Das Rittergut Groß⸗Zanſebuhr iſt 2 Meilen von 
Stralſund, nahe der von Stralſund nach Damgarten 
führenden Chauſſee belegen und enthält ein Areal von 
609,25s0 Hectar. Die Beſichtigung ijt jeder Zeit nach 
Meldung bei dem Inſpector geſtattet und die Be⸗ 
dingungen find vom 20. November ab bei mir einzu⸗ 
ſehen. Zum öffentlichen Aufgebot dieſer Pachtung habe 
ch einen Termin au 
Sonnabend, den 4. December d. Is., 

Vormittags 11½ Uhr 
’ 2 , * 
in meiner Wohnung, Semlowerſtraße Nr. 44 hierjelbft, 
anberaumt, zu dem Pachtliebhaber geladen werden. 

Stralſund, den 29. October 1880. 


C. W. Fabricius, 
Juſtizrath. 
Ein Grundſtück 
mit Laden, Auffahrt, großem Hofraum u. Garten 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Eine Fleischerei, 


gut eingerichtet, mit Eiskeller, iſt zum 1. Dezember 
oder auch ſpäter zu verpachten. Näheres Untere 
ande Albertſtraße 7, beim Fleiſchermeiſter 

A. Gelusier. 
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Vorbereitungen für die Reife meines Sohnes zu 
machen. Adieu!“ 

Doktor Leitenring blickte gedankenvoll dem Gerber 
nach, der ſich eilig entfernte. 

„Ein geſunder Kern in einer harten Schale!“ 
ſagte er. „Ich glaube, Du biſt gut aufgehoben, 
wenn auch Manches hier Dir nicht gefallen 
ſollte.“ 

„Ich wüßte nicht, was mir mißfallen könnte,“ 
erwiderte Alfred, der inzwiſchen den Schuldſchein ge- 
ſchrieben hatte. „Anfangs behagte mir der Le⸗ 
dergeruch nicht, jetzt habe ich mich ſchon daran ge- 
wöhnt.“ 

„Wenn das Alles iſt —“ 

„Ja, das iſt Alles! Schwächen und Fehler hat 
jeder Menſch; kennt man fie, fo iſt es leicht, die 
nöthige Rückſicht auf fle zu nehmen. Und wie ge- 
ſagt: mir gefällt diejes arbeitsvolle Leben; ich möchte 
es jetzt nicht wieder mit meiner früheren Stellung 
vertauſchen. Wenn das Probejahr abgelaufen iſt, 
hoffe ich, Klara meine Braut nennen zu dürfen, 
und dann will ich dafür ſorgen, daß mein unglüd- 
licher Bruder nach feiner Entlaſſung ein Aſyl bei 
mir findet.“ 

„Und was jagt Dein Onkel von Weilen zu Dei⸗ 
nem Berufs wechſel?“ 


j 


* 


) 


er 
Se 


2 


unſeres Waarenlagers. 


an Eleganz und Haltbarkeit nnübertrefflich: 


Wel fred fred (fel el 


5 Stiefel von 4 Mt. an; 


3 M. an 
4) für 


billigſten Preiſen. 
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Wm. Bernhardt, 


y 


Miblenbau-Anftalt und Mühlenſtein⸗Fabrik, BF” 


Stettin, Oberwiek 40, 


offerirt : 
Komplette Kopperei-Anlagen: 
Trieurs, — Sortircylinder, 


zum Entfernen von Steinen, Erdballen, Brandballen, 
Trespe, Rade, Wicke, Erbſen ꝛc. 


Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen 
zu 290, 360, 400, 500 Mark. 


Vertikale Koppgänge 


zu 1000 Mark. 


Getreide⸗Vorquetſch⸗Walzen 
zu 290, 300, 500 bis 1000 Mark. a 
Schrootwalzeuſtühle, Aufläsſtühle, 
„Atsmaplftühle 
3 , 1100 bis 8500 Mart. 


Porzellan⸗Walzenſtühle — 


zu 800, 1850 und 1800 Mark 
Sas” Gricspusmajdinen zäh 
: zu 300 bis 1000 Mark. ; 
Centrifugal⸗Mehlſichtemaſchinen 


in 5 verſchiedenen Syſtemen mit Vorſichtern zu 400, 
500, 600, 700 bis 3000 Mark, fertig gangoar auf⸗ 


: , Seftellt. 
Aspirations⸗Anlagen 
mit ſelbſtthätigem Abklopf⸗Apparat. 


„Frauzöſiſche Mühlenſteine 


Getreide, Gyps, Cement und alle harten 
Subſtanzen. 


Permanente Ausftellung 
ſelbſtfabrizirter Maſchinen. 


„Ich weiß es nicht, habe auch keine Veranlaſſung Freiheit zurückgeben zu können?“ 


Weihnachten bedeutend 


A, Carlsb. Schuhwaaren, B. Echt ruf. Gummiſchuhe, 


1) für Herren Schaft, Zug-, Salon⸗ u. Pro⸗ 
menaden⸗Stiefel von 5 M,, Reitſtiefel von 15 M.; 
2) für Knaben Schaft⸗, Stulpen⸗ u. Glaſtique⸗ 


8) für Damen Schnür⸗ „. Zugſtiefel von La: 
ſting, Kalbleder, Glacee, Chagrin, Ziegen, Gems, 
Vachet u. A. v. 3 M. an, Spangen⸗, Knopfſtiefel, 
Salon: u. Promenadenſchuhe, Ballſchuhe ac. von 


Kinder Schnür⸗, Knopf⸗ u. Elaſtique⸗ 
Stiefel von 4,50 M. an bis zu den eleganteſten; 

5) warme Schuhe und Stiefel für Herren, 
Komtoir⸗ u. Promenadenſtiefel (praktiſch für lei⸗ 
dende Füße) von 7 M. an; für Damen Geſund⸗ 
heitsſtiefel mit Filz⸗ u. Lederſohlen v. 3 M. an, 
warme Hausſchuhe, Pantoffeln von 75 Pf an, 
für Kinder v. 50 f. au bis zu den eleganteſten; 

6) Elſaſſer Schuhe mit Holzſohlen zu Fabrik⸗ 
preiſen, Geſundheitsſohlen in großer Auswahl zu 


Ua Englische 
IIa Deutsche glasirte Thonröhren 


den feinſten, ſowie gute Winterjaquets und R 
von 5 2 
wie auch ganze komplette Anzüge, Megenmäntel, 
Kutſcher⸗ und Kaiſermäntel zu jedem annehmbaren 
Preiſe, ein großer Poſten Pelze von 18 M. an É 

qu den 


und Taſchen, alles febr billig. 2000 Paar gute Filz. 
Feuer alle Größen ſehr billig, ein großer Poſten 


ſehr dauerhafte und elegante Arbeit zu ſehr billigen 
Preiſen, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 


gehabt, ibn danach zu fragen. Er halte damals 
kein Verſtändniß für meine drückende Lage, er darf 
es mir auch nicht übel nehmen, daß ich auch ſpäter 
nicht ſeinen Rath eingeholt habe. Die Tante frei⸗ 
lich glaubte nach der Verurthellung Hugos, meiner 
Mutter eine Unterſtützung anbieten zu müſſen, wlr 
haben aber ihr Anerbieten zurückgewieſen; ſeitdem 
hat kein Verkehr zwiſchen uns ſtattgefunden. Bit 
auf das Kaſſationsgeſuch Hugos noch keine Antwort 


„Was kann ich glauben? Ich kann eben nur 
hoffen! Ob und wann aber dieſe Hoffnungen ſich 
verwirklichen werden, darüber vermag ich gar nichts 
zu ſagen. Und nun muß ich gehen, ich habe ſchon 
länger hier verweilt, als ich beabſichtigte.“ 

Damit nahm der Doktor Abſchied, und Alfred 
kehrte in die Gerberei zurück. 


eingetroffen?“ 20. 
„So raſch geht das nicht, wir müſſen Geduld Ein ſchwerer Gang. 
haben.“ 


Nikolaus Pumpel hätte lieber einen gerelzten 
Stier bet den Hörnern gepackt, als die Rolle des 
Freiwerbers für ſeinen Freund bei Hedwig Gärtner 
geſpielt. 


Er verſchob daher den ſchweren Gang von einem 
Tag zum andern. 

Ja, gegangen wäre er wohl gerne, wenn er nur 
gewußt hätte, wie er ſein zartes Anliegen fein diplo⸗ 
matiſch hätte anbringen ſollen! Hierin lag die ganze 
Schwierigkeit. 

In der gewandten Hand abung der Maiſchſtange 
war ihm wohl Keiner ebenbürtig, jedoch im Vortrag 
einer Brautwerbung würde es wohl zehnmal bedent- 
lich bapern, das wußte er genau. 

Aber er ſchämte ſich, dieſe Schwäche dem Freund 


„Und die Hoffnungen, von denen Du früher ein- 
mal ſprachſt —“ N 

„Geduld!“ ſagte der Doktor noch einmal. „In 
den nächſten Tagen glaube ich bezüglich jener Hoff⸗ 
nungen Weiteres zu erfahren. Der franzöſtſche 
Beamte hat mir geſchrieben, er werde blunen Kur⸗ 
zem von Wien zurückkehren und noch einmal Rig. 
ſprache mit mir nehmen. Vielleicht hat er Ent⸗ 
deckungen gemacht, die für uns werthvoll finds viel. 
leicht auch bringen meine Vermuthungen ihn auf eine 
Fährte — ich kann mich Dir gegenüber darüber 
jetzt noch nicht ausſprechen.“ 

„Vermuthungen?“ fragte Alfred erwartungsvoll. 
„Glaubſt Du wirklich, meinem Bruder Ehre und 


. — 


— — — — 


Bei Abnahme größerer 
Kindermuffen von 1,50 M. an, Pelzhand⸗ 
ſchuhe, Pelzmützen 2c. 


e 
E, Regen: Schirme 

mit Medjanique, eleganten Herren und Damen- 
ſtöcken, L und vieltheilig, in vorzüglicher Ausfüh⸗ 
rung, Satin⸗Cotton von 1,50 M. an, Zanella 
von 2 M. an, Doubleface von 4 M. an, Cache⸗ 
mir von 5 M. an, Halbſeide von 5 M. an, wie 
Seide von 5/7 M. an, 


27 
J. Herren⸗Hüte 

in den neueſten eleganteſten Formen, geſteift von 
3 M. an, weich von 2 M. an, Loden von 3 M 
an, Cylinder von 4 M. an, Konfirmandenhüte von 

M. an, reizende Kinderhüte von 1 M. an, 
Baſchlickmützen für Knaben von 1 M. 
an, Haus- u, Reiſemützen von 50 Pf. an bis zu 
den eleganteſten. 


6. Handſchuhe. 


Tyroler Glacee von 1 M. an, Däniſche von 


warm gefüttert, mit und ohne Pelzbeſatz, nur echt 
mit dem eingepreßten ruſſiſchen Dovpelad: 
ler, worauf genau zu achten ift, weil Nachahmun⸗ 
gen vorkommen, zu Fabrikpreiſen, leichte Gummi⸗ 
ſchube für Damen von 1,50 M. an 

NB. Bei Beſtellungen auf Schuhwaaren, na⸗ 
mentlich von außerhalb, erbitten wir uns als 
Maaß alte paſſende Schuhe oder Stiefel. 


1 9 2 22 

C. Gummi⸗Negenröcke, 
unter Garantie der Haltbarkeit u. daß ſolche nicht 
kleben, für Spediteure u. A. von leichtem Stoff 
von 12 M. an, für Oekonomen u. A. von ſchwerem 
Stoff von 20 M. an, dazu paſſende waſſerdichte 
Kapuzen von 3 M. an. 


D. Pelzwaaren, 
als Muffen, Boas u. Manchetten, u. zwar Muffen 
in Nerz, Iltis von 30 M. an, Biſam von 4 M. 
an. Opoſſum von 4 M. an, ſchwarze von 4 M. an. 
Bär, Luchs, Hermelin u. A. 


50 


| | Gebr. Kocheim, ı here Schi 


Mein reichhaltiges Lager feiner 


2 Ober-Ungar- u. Tokayer Ausbrüche, 
Ungar-, Roth- u. Oesterr. Weiss- u. Rothweine 


empfehle ich bei billigſter Preisnotirung einer geneigten Beachtung. ; 
Ratibor. Felix Przyszkowski, 


Ungarwein⸗Groß⸗ Handlung. 


* 
a 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
la Englische glasirte Thonröhren von G. 
8 


5 J ennings 


5 gu 9, 12“ 15" 18“ Englisch, lichte Weite, 
1,41, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93, 9,13 Mark fir 2 Fuss Engl. — 610 Mm. 
glasirte Thontóbren a Biken, jedoch geringerer Qua- 
lität wie d. v. George Jennings, 
0,70, 0.88, 1,05, 1,27, 1,49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuse Engl, © y 


bestes Bitterfelder und anderes deutsches 
Fabrikat. 


0,43, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3,00, 4,05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 


Au 
* 


0,80, 0,99, 1,21, 


; prima offerirt wird. 
0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1560, 370, 4,60, 6,60, Mark für 2 Fuss Engl. 

ennings'sche Róhren sind yon unbegrenzter Dauerhattigkeit und als die besten anerkannt, 
Jennings'sche Róhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Wii. IIe ln“ Pölitzerst. 72 (94). 


Zu 


um Ausverkauf 


„Bollwerk, Budenhaus 8. 
500 gute Wintezüberzieher von 9 M. an 915 de 


Das Meneite in garnirien u. ungaruir» | 
+ ag empfiehlt zu bekannt billigen 


die Putz handlung 
Julie Valinde, 


s Mönchenſtraße 2728. 5 
y Unmoderne Hüte werden nach den BE 
neueſten diesjährigen Facons umgearbeitet. 


M. an, auch ſehr gute Hoſen von 3 M. an, 


feinſſen, 400 Meife- und Pferdedecken von 
an bis zu den allerfeinſten, ſowie Relſekoffer 


uke und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 


7 Spanferkel, 


und Wichsleder von 6 M au, ſowie warme Schuhe, angefütterte Schweine zu verkaufen 
halbe Schuhe und ſehr gute e d , wie auch Neuenkirchen. Hamann. 
ſehr put ſchwediſche Holzſchute, mit Filz gefüttert, 


Feinſte Referenzen für die cin 
Vorzüglich keit meiner Maſchinen. Pin 


und Ankeruhren, ſehr gute Harmonikas, 
Utenfilien, Ausrüſtung für 


1000 Mark 


Gicht, Rheumatizmpa ze, ſelbſt in ganz veralteten 
Gallen, mit peek Dumont’s Sihtwaper (anti rheum. 
Lig.) von vielen Tauſend glückl. Geheilten ats einziges Na- 
mittel aufs Wärmſte 3 Erfolg gründlich 
979 = K — 5 m. : Bari pr aa Preis 
3 . M. 5 gegen „oder nahme 

vom @eneral-Depnt: 3. N. Metzger iv Dein, 


10 gebrauchte Billards, neue Lokalſtühle (größtes 
Lager) & De. 36 1 1 4 
39 Mark feinſte Rohrlehnſtühle & De. 72 Mark, 
gebrauchte Wienerſtühle (gut erhalten) Dg. 30 Mark, 
neue Lokaltiſche v. 8 Mark an. Deſtillations⸗Ein⸗ 
richtungen, gebraucht u. neu, Buffets, Ladentiſche 
in größter Auswahl empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 

E. Berwolff, Berlin, Sophienſtr. 27. 


= e D. R-P 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, Hemden, eigen Vollständi itigung de rfens, Pro- 
e, | pase any Ze, nennt des Ramen, Bro 
nd billig zu kaufen nur bei 


A. Manders We., 
Aſchgeberſtr. 2, 1 Tr. Aſchgeberſtr. 2, 1 Tr. 
Mark, mit echt amerik. Sitz 
SS geführt. 


5 alter Sachen ſchnellſtens beſorgt. Kleider in den 


e ſehr große Partie Revolver, Piftalen, Teſchins, 
Mos oo er — 200 Cylinder⸗ 


itär⸗ 


Russfänger 


für ha * 7 1E teine. 
Seeleute, wie auch gute us- und Fabrik-Schorns 


im Betriebe befindlicher Apparate franco, 


Alb. Petzold, 
0/21. 


IB. Friedländer, Bollwerk, Budenhaus 8 
Bitte genau auf meine Firma und Nummer zu achten. 


zur Nachricht, daß ich, um den traurigen Zeitverhält⸗ 
niſſen Rechnung zu tragen und um genügende Be 
ſchaftigung zu haben, gedenke ſämmtliche anzufertigenden 
Gegenſtände bedeutend im Preiſe zu ermúpigen 
de binig wie bei einer Schneiderin). ver Mein 
guter Schnitt und Ausſührung der Kleider, glaube 
ich, iſt hinlänglich den geehrten Damen bekannt und 
bitte um geneigtes Wohlwollen. ! 

| lugo Sehmalfeld, Dantenkleidermachermſtr. 

Schuhſtr. 3, 3 Tr. 


Alle Damen⸗Konfektionen werden in meiner 
Werkßätte auf das Billigſte und Elegantefte aus⸗ 


Ebenſo werden Aenderungen und Moderniſiren 


neueſten und feinſten Facons fertigt an 
A. Manders We.; Aſchgeberſtr. 2, 1 Tr. I. 


/ 


e Breisermäßigung 8: 
Poſten gewähren wir noch bejondere Vortheile u. empfehlen: $ 


2 M. an, Wildleder von 1,25 M. an, Pelzhandſch. 1 
für Herren u. Knab. von 2 M an, Kutſcherhandſch., : 
Militärhandſch. von 1 M. an, warme Buckskin⸗ AN 
handſchuhe für Kinder, Damen und Herren von 


in den neueſten Facous, als: Schleifen zu Umlege⸗ y 
kragen von 25 Pf. an, 0 
fravatten von 50 Pf. an, weiße Shlipſe von 50 
Pf. Dr y 
batten von 50 Pf. an, Schnallkravatten für ältere 

Herren von 1 M. an. : 


als: Handkoffer in Leder, Drell u. A. von 3 M. 
an, große Reiſekoffer in Holz, Leder, Waterproof 
u. A. von 10 M. an, Hutkoffer für Herren und 
Damen von 4 M. an, Jagdtaſchen, Reiſe⸗ und 
Handtaſchen in großer Auswahl zu enorm billigen 
Preiſen, Portemonnaies, Börſen ꝛc. von 10 BF. 
an, Cigarreu⸗Etuis von 25 Pf. an bis zu den 
eleganteſten 2c. 


Auftrage von außerhalb erbitten wir uns rechtzeitig. 
LOA: 


A Y, Liter Wein 90 Pfg. 


de 


hs Klösschen, Italienischen Salat, Filet mit Mo- 


IVa Englische glasirte Thonröhren en Au wie sie anderweitig | § 


2 Große Ertta⸗Vorſtellung. 1 


Debut des Fräulein Else Welsse 


€ überſetzt von Schlegel. 4. 
Berlim, N., EichendorffStr. Bone e sl Ma Se Dee 650 ö . 
Den geehrten Damen Stettins und Umpegend hella. — Fil. Weiße a 2 


keine Gültigkeit. — xa 


Gaſtſpiel der Fr. Franzisen Stieber-B 


Große Oper in 5 Akten, frei nach dem Franzöltl 
Recha — — — — — Fr. Stieber⸗Barn a. 


zu geſtehen, und griff zu allerlei Vorwänden, 
ſein Zaudern zu rechtfertigen. 

Endlich mußte er doch dem Drängen Rude 
nachgeben und fo ward er denn das Opfer ? 
Freundſchaftspflicht. 

Heute war Sonntag — der Hüne hatte elt 
freien Tag. 

Seufzend trat Nikolaus Pumpel vor den klein 
Spiegel feines Stübchens, um das borſtige HM 
und den ſtruppigen Bart zu glätten. 

„Aber wie fol ich es mil anfangen, Kleiner 
ſagte er, „ich kann doch nicht mit der Thür 
Haus fallen.“ 

„Daran hab ich auch ſchon gedacht,“ ermibl 
Rudolf, „bring dem Bruder Hedwigs dieſe All 
er ſoll ſie kopiren; Du kannſt ihm ja ſagen, 
bätte Dich geſchickt. Du haſt dann einen 
knüpfungspunkt —“ 

„Ich wills verſuchen,“ ſagte Pumpel, tief OP 
ath mend, „bleib ſo lange hier; hoffentlich bring 
Dir eine gute Antwort!“ y 

Damit ging er hinaus — nun mußte es 
ſchehen, er konnte nicht mehr zurück. 

Und doch, als er vor der Thür der Geſchw 
fand, und bie helle Stimme Hedwigs „Here 
rief, wäre er am liebſten ſofort wieder umgeleh 

ortſetzung folgt.) 


—— — 


Pf. an. 
H. Cravatten 


E 
Jaromirs und Weften- $ 


an, Bindeſhlipſe von 25 Pf. an, Militärkra⸗ 


J. Lederwaaren, 


von Oswald Nier, 
Schulzonatrasse 41. 
ANloinige de elmmandlumz nobat Wein 
stuven zur Kiuführg, garant. reinar un gegypoter If 
irauz. Notur-Weino u. Chempogmer zu Wil 
jetzt in Deutschland unbck, illigen Preen 

A Prola-Cour, auf Verlangen gratis, 
New! Stamm: Frühstück: a 55 Fig., incl 


Tante d'hote von puuxt 1— Un 
& Couvert Mars 1,20, im Abonnement Mark 1. 
Heute Mittag-Menu: Legirte Suppe 
Hecht à la maitre, Bechamelle-Kartofieln mi 
Beilage, Hammelkeule mit Kartoffeln, Compot 
und Salat, Butter und Kase. : 
Heute Abend-Menu: Bouillon mit 


deira-Sauce, Grünkohl mit Beil e, Enten“ 


| braten: mit Kartoffeln, Compot u. Salat, Choco 
laden-Creme mit Schlagsahne, Butter und 
Kise mit Pumpernickel. a 


Thalia-Theater. | 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
Parvenu, 


oder: b 

zur And dem Arbeitshauſe. ma | 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. de 
o. Reet* ; 


Stadt-Theater. |: 


Sonnabend, den 6. November: . 
aſtſpiel des Herrn Ludwig Barna7?, 


vom Stab 
eater in Augsburg. 


Hamlet, 


Prinz von Dänemark. |i" 
Trauerſpiel in 5 Akten von W. Shakeſpeare, 


1. G 


Dutzend - Billets haben heut 
Sonntag, 7. November: ; 
a 


Lae EN 


ie Jüdin. 


des Seribe von Elmenreich. Muſik von Halern gy 


